
lein/seine blatter seyn langiecht/ schm al vnd ranch/voN

Farben grünlecht/welche in denHundSragen ein feiste

Feuchtigkeit an sich haben, gewinnet ein kleine bleich,

gelbe Blumen mit sunffBlättlein/wiean den Son-

nenaüntzcln / mit einem braunen Flecken gezeichnet/

seine Knöpfiein seyn gar zart vnd dreyecktt/in welchen

kleiner aschensarber Saame ist.

V. DasssmffteGeMechtwirdauchgarknrizvon
eMus ännil. I^okelio tn seinen olztcrvar.fol.55:. beschrieben/daß

Icäitoüo, es bißweilen anderthalb Schuh hoch aufswachse/seinc

Cs Kellershalß werden zwey Geschlecht für- ^ i.

»gestellt: (I.)Dae'erste wächst zweyer Elenbo- K-ver-halß.

^ ^^T^gen hoch/ s selten zweyer Schuh hoch/ nicht

viel dicker dann ein StrohalmMt viel holyechten Ae-

sien/welche zähe seyn/vnd sich leichtlich biegen lassen:

Seine Blätter seynd langlecht vnd ein wenig breit/

weich vlw blcichgnm/Waller dingen dem Rhein Wei¬

denlaub ähnliche an den Acstcn gewinnt es seine pnr-

pur:othcwolriech^ttdeBiüm!ein/^soNstrettcht6 aller¬

dingen nbcl^ :Die beer seyn rund/wann sie zeitig wor.

den/sind sie roch/ vnd so sie dnn werden/haben sie ein

schwarize Färb: der jnnwcndigste Kern ist dem Hanff-

saamen gicich/nnt weissem Marck außgesullet/ hat ein

lange wui'hcl/damits tieffin der erden steckt.sJmHor-

nnng blühet das Gewächs ehe die Blätter wachsen.^

I i-DaS ander Geschlecht wächst fast anderthalb E- ^ ^

lmbogen hoch/ seine M vnd Zweige seyn zähe mit ei, K-amh-lff.
ner dicken

14.8;
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VI. cMus aäuIrerin«s. ? Blatter seyn ranch/den Blättern desl.e6i anZukli-

solü gleich/gewinne ein gelbe Blum/nach welchen ein

dreyecketesSchottlein oder Bvllein erfolge/ in wel¬

chem ein schöner rother/kleiner/ ecketer Saame erfun¬
den werde.

V!>> Das sechste Geschlecht wird eistus zänlceri-

nu8 genennt/welcheS wir aber vnbekalidt ist.

VI l.Von dem legten Geschlecht schreibt I^vbci ius

in zäversari is 5o!.^.s2. daß die eusserste Zweige dieses

Baums holizecht seyn/ wie am gemeinen Liiio, vnd

etwas blind - Seine Blämr seynd langlecht Md ge-

rumpjfet/ den Salbey öder Balsamblättern gleich:

Obenan denZwcigen gewinnt es runde haarechte o-

der rauhe wollcchte Knopfs/ fast wie an dem Ahorn/

LZ wird gcnenilt solic> ciili.

viatcoiltjessaget/ wie I^olzelius meldet/ dc^ßdie

Blätter einer zusammenziehenden Natur seyn / von

andern jhren Krafften vnd Tiigeiidten istmchie wei»
tersvon den ^uckoribus vermeldet.

Das X<ü l. Kapitell

VonKcllcrshaiß.

Kellerehalß.

j)Lp^noi6sL üore pn^ureo.

v?.
Likuz aäul-
tcrivus.

VII.
LiiNloUo
^xoticssi-
i>or.

VII. (Mi foüo Lxoricz zrbor.



Das Dritte Buch/voaKräutem.
Kcllershalß mit Beeren^

Oa^'inoiäes cum kaccis.
Kellcrshalß mit der Blüht»

cum llore.

mr dicken Rinden vmbgebcn/ mit welchen es sich
weitauWreltet.- die Blatter seyn etwas lang/breit/
fleischecht/glatk/gliizLndvnd schwartzlecht/den Lorbeer¬
blättern f.ijk gleich/aber doch kleiner/ welcher sehr viel
an den Giepffeln der Aesten gescheit seyn / fast wie ein
Pi'jschleui anzusehen/seine blümlein hangen zwischett
den Blättern etwas langlecht vnd hohl/ von Farben
bleiehgrün/nach welchen die Beerletn ersolgeii/waiin
diesctöige zeitig worden/ seyn sie schwary / haben )nn-
wendig (inen havteN Kern / etwas langer dann der
Hanffsaamen/waches Marck w<iß ist: Die WUr-

^ ^el ist zahe/ lang/holizecht vnd vielfältig/ alles was äN
diesem Gewächs ist/ hateinscharpffe vnd brennend^
Nanir/wic auch das erste Geschlecht.

S«e wachsen »N tiinckeln Wäloen / an rauhen Or.
ren vnd Einöden: Werden in Teutschland funden.

Sn fangen bald nach dem Herbst an zu blühen/al-
sodaßsiebißweilenimWinter jhre Blüht trageu/iw
Majo vnd Juniv ist die Frucht zeitig. Das Gewächs
bleibet den gantzeN Winter grün.

Von den Namen»
ATllershalß/wird von etlichen auch genenNet Zei-
^^iand/ Adelbast/ Laußkraut vNd Scheißlorbeern.
Griechisch Lateinisch vapknoiäes,Ltia-
mÄes Lermanica, sonderlich daserste Geschlecht/
in oKcmi^ lVIe^ereon. sl.l^zureolakoiio6ecicluo

Nve I^lc2LreoN,?r3A.Lkz-
^ n'.Äea Mrm2nica^>l)o6.ur: Ozjzlrno- ^

^uck.1'ur.L!im.ex>.i)2pkndicIes nolirum vul-
Korr. kiper Nionranum, Lei» Korr.

^zureÖ^ rnajor, L2l^.1'k^meIöe2>>Lor6.inl)iol'c»
Oapknis aiteru m, I.c>n. IvlLlereum (Zerrnsnicum,
I^olz.il.I^zuisola leMpsr vireu5 tiorc viriäi, c^ui-
kusäsm I^aureol^ m2x,L.L.^sürsoIa,Lruns.Lcs.
iiorc.l)v<j.'i'^melX3z OäpknvicjeSz Ooci»
AsI.HiiA.Lel'.Iiorc.l^jzknoidesl-Ve Qaureolsi^6i
I^oK.I^uZcl. Englisch Germaine Älive Sparge. Äi-
derlandisch Aeelbast.) Dasander Geschlecht wird für.
NeMlich I^aurSvIa genennet. Böhmisch Wlcii Layko
Wctffli.! Englisch Spurge Laurcll. Fralnzösisch
^es/c.Wclsch iZönÄ/^.^

Von Natur/Krafft vnd Eigenschassk.
i^Je beyde Kellershälß haben fast einerley Wnr»

ckung/ dannenher mag je eines für das ander ge¬
nommen werden/ wiedaNn auch eines sürdasander
genommen wire.^

t)ocjoNeeus nie.'det/dasi die Rnidc/die Blatter vnd
die Frucht sehr scb.n pfcr/h»tz,gcr vnd brennender Na¬
tur seyn/wieauch dasgan^eGclivachL/derwegettauch
fast knicken.

Innerlicher Gebrauch.
I KS werden diese Krauter vvn wegen jhrer brennen-

den Kl afft .?ar selten in Leib gebraucht/dann wann
man dic biacr?» oderBeereNinMundnimpt oder ein«
schlucken wil / sv brennen fieauffdcrAungcnvndiM
Halß: Seyn mich ohn das der Nacur zuwider/dann
so man fünffzehen Körner eiitnimpt/ oder mit Wein
irincket/purgieren sie gar beschwerlich den Leib / vnd
treiben auß den Rdtz/Schlcim vNd die Gallen. -r«ben. '

Die Blätker^fri sch oder dütt/ü gessen oder sonst ein.
genötnmen/MachenWürgen/ s ireiben den Roy vnd Würge»
den zähen Schleim durch den Stulgang^ vnd treiben'
die ^4'snles.

jMan soll die Rinde ehe daß man sie in Leib brau¬
chet/zuvor zween oder drey Tag in Essig beiden / dar¬
nach mit süsseM Wasser schön waschen/ einmaloder
vier/ vnd im Schatten truckncn: Vndsollanch nicht
für sich selbst/soNderen mit Zucker oder Süßholysajst
vermischet eingeben/ vnd nicht über ein Halb quintlein/ Wassers.,chk.
ju Außtreibiing des gelben Wassers / in der Wasser» M-'anch°le»
sucht/die Melancholey/auch die zähe dicke Feuchte»

Eswerden auch diese Rinden zerschnitten/vndü-
der Nachtin Essig gebeizt/ vnd widei-umb gettucknet/
deyvns zu den Pestilenz Lattwergen gebraiichet / mit
viel andern Stücken vermischt.^

Ensterlichcr Gebrauch.
t^Ie Blätter zerstossen vnd mit Honig verMischt/^^^

darnach übergelegt/säuberendie saule Geschwär/sch«sr.
t>Nd die einKrusten oder Rinde haben/wie die gebrcin-
tt Schäden.

So



l 484. D.Zacoßi Theodor» Tabemaemonkant/
z So man ein Blat mit kleinen Äosinlein imMund k

?,»chttgtctt kanwet/ zeucht <6 viel böser Feuchtigkeit vom Haupt
L!l1.-h-n herab.
Ntessen ma¬chen.
HvffNvch«.

Seydelbast.
Qksmclsea ^rakum rricoccos.

l^Ein Blat in dieNaftngesteckt/machtNiessen.^
Wann man die Blätter zerknischet / vnd aussdaS

Hufftwehe gelegt/ziehen die tose Feuchtigkeit auß dem
gründ auffdie Haut/bäßsierot wird vnd Blasenge.
winn«t/die man mit Mm Schärte anffschneidensol/
so fleust das Gewässer herauß/ darnach bcstreiche man
<S etlichmal mit frischer vngesalizener Butter.^

Eswitd in denApocheckenauch I^e-ereon genen-
Net/wie vermeidet worden/ vnd tan auch/so man die
rechte nicht hat/an derselben statt ge-

^ brauchet werden» ^
LVon des ersten Keverehalß ))ilulin/so

pilulse 6e K4c2ereon»
c7))ePilulinmachalso: Nimbdie Blättlein vom

KellerShalß/die vo rhin i» Essig wol erbeiyet /vnd
widernmb auffgedöttt ftyn/drikthalb quintlein/der gel-
ben Mirobalanenein halb Loch / der ^lirobalani
KelzuÜ genannt /anderthalb quintleiN: Die stück alle
gepulvert/vnd mit Endivienwasser darinn Manna
vnd Tamarindi zcrtrieben seyn d/aiigefenchtet vnd wol
zusammen zu einem harten Teig gestossen/davondicke
Pillen / von welchen/voneinem OuiNtleinauffvier

Wassnsiich. Scrupelgebenkanst/den Wassersüchtigenzutreiben
das Wasser» Doch weren sie kräffliger / so man Rha-
barbara darzu vermischet.^

c Von des ersten Kellershaißsassr»
S'Elleröhalß oder Seydelbastsasstmach also: Zerstoß
*-^die junge Blumen vnd Blätter zugleich/geuß biß¬
weilen ein wenig lauter Wein darzu/ preß folgendtS
vnder einerPressen starck auß/laß über dem Feuwr er.
wallen/daß es dickwerd«/stelle es endlich in die Son¬
nen/biß es erhane- damit es desto werhasster bleibe/sb
soltu Zucrer darunder mischen. Dessen ein Qnintlein
schwer eingeben / führet den zähen Schleim anß/ dar-

G«.d«n».h,. von das Gttederwehe herkonipt.- hilsst wol in der Was-
W«ss«fi,cht.scrsiicht/ tre/ber das Gewässer dnrch die Harngang

. hinweg :ai»ch »nit gebührenden Wassern erweicht/auf
den Bauch vnd Schaam gesalbet.z

V«yd»lbast

Das Kapitel.
Von Scydelbast.

Iß Gewächs wird beschriebe»» / daß es mlk
seinen Aesten oder Räbensast zweyer Elen,
bogenhochanffwachse/welche etwas rung»

lechtvnd ho^echt seyn-Die Blätter sind etwas lang/
breit/grun vnd auch langlecht/ beynahe wie die Blät,
ter des Olesüri.oder der?K^lUre« renuitoliX.Sei«
<ie Blüinlein seyn bleichgclb/kleinerdann an der
reolz, nach welchen die Frucht erfolget/ welchesdrey
Beerlein oder Kornlein seyn / welche zusammen ge.
wachsen seyn/daher t? auch l'ricoccos genennt wird/
Vieselbige beerlein seyn erstlich grün/ darnach wann sie
z»»tig worden/ seyn sie roch/den Körnern der Wolsss.

x milch gleich/ohn allein daß die Körnlein gar hart vnd
hol^echt seyn/vnd wann man sie käuwet/ haben sie gar
einscharpsses/ higigesMarck/ welches sehr trucknet.
Die Wnryel ist hol^echt vnd zn nichts nuiz.

Es wächst in Qa!lis»lrsli2,z>sarl)ons,vnd anders-
wo mehr / blühet imheissen Sommer/vnd gewinnet
feine Frucht im Aligusto.

Von den Namen.
^AIeseS Gewächs wird vondM^uclrore Teutsch

genennek Seydelbast-lateinischckamelsea ^rs.
bum rricoccos, also wird es auch von I^obelio ge.
nennt/ireml^le^sreon ^rsbumin atjverlarüs sol.
K5/.heißt auch 0te»ttsl!um.^vnd1^me!gea»Wrie-

chischx-iM47«.LEnglischWtldoni Wayle/Spurg«
Vlive.^j

Etliche wollen die Frucht Loccum cniäium nen¬
nen/andere sber seyn darwider.
Von der Natur/Krafft vnd Eigenschasst.

AIe Blätter vnd Frucht dieses KraiitS se»)nschar-
p/fer/h»yiger/bre«lnender vnd truckner Natur.

Innerlicher Gebrauch.
I^xlokcoriäes schreibet/ wann man die Körner in
t )Mund mmme/so brennen sie auff der Zungen/

vnd verwunden den Halß.
Er meldet auch/ baß die Blätter die ?KIegmar» .

VNd die Gallen durch den Stillgang außtrelben/ dar- Ga» a»ß."
zu nemme man der Blatter em theil / zwey chett Wer-
Muht/vnd mache mit Meth Piltilen darauß/daß man
sie eiuschlinge.Diese Pilulen sollen starck vnd mühftlig
ptirgieren/vnd gleich wol widerumb also gang wie sie
geschlungen seyn/von dem Menschen gehen.

Ein halb Quintlein der Rinden gebraucht/ soll die
GallvNd dW Gewässer mit Gewalt außtreibcn/vnd
derowegen gut seyn wider die Wassersucht/aber sie s»l^^ .
zuvor wol coreigirert werden» " '

Von dem Sasst des Seydelbasts»
Okeüusschreibet in seinen seiverlsrüs kv^.^5»

. daß die Apochecker zu Mompelier in Franck-
reich/ einen Sasst auß dem gangen Gewächs pressen/
solchen tttlcknen/pnd jum Gebrauch behalten»

Dieses SasstS/sagt er/hab er eineö/bißweilena»»ch
zwey quintlein schwer / gar sicher vnd glücklich gege¬
ben/ entweder für sich selbst allein / oder mit anderen
purgsnribus k^äragogis vermischt/ vnd Meldet dar-
bey/daß sie nicht sonderlich viel Materien haben auß-
gesühret/ haben auch nicht mit Gewalt vnd mühselig
getrieben/gleich wie die I.sureols oder Lrsriolz.

Es soll auch dieser Sasst bißweilen gar nit treiben/
sondern im ieib siyen bleiben/wann er nit mit andern
isniciviswird eingenommen»

Es saget auch I^okclius, daß er diesen Sasst habe
jungen Knabm eingeben/ bey welchen er weder das

Wurgm

reich/.
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Gewächs schreibt ^arcknoius-daß
^-^essein zimliche dicke Wurizel habe/ welche tieff

in der Erden stecke / auß weicher viel zähe
schwanckeAestlsin Wachsen/welche sich anst der Erden
außspretteii/ mit langlechten schmaleil Blättern be.
kleidet/obeii an den Aestiein gewinne ee seine purptir« l
braune Blumen einesguten Geruchs.

Ob äber diß Gewächs das Lncorum
Üi oder ein 8pecies LKsmelTX sey/darvon kan man
weitläuffigcr lesen bey ^rcliiolo ^ in seineii Lom--
Kisnr.in Oioscvriäem. l^Sonst aber wird eSgenen-
Nct: ?k^msleee siNnis l^cie LxcernX.L.L.Lneo»
rc>n alrei um ZV!src^ioli Oleander i^l.^vicenn.
^I^coni^uA^. Lneorum^lÄcc^ioiizOjul^an.Lc
^.iit.L-im.1'^'msjXZminor,Loi6 kili.

Das XLltk Kapitel.
VonKcllcröhalö oderIeiland^

Ä ^ S wachst (I.) dieser Stand mit viel zarten ^
Kill-rshals. fast dreyer Schuhe hoch: Seine blät-

derLKamel^ck gleich/al-

il.

seyn weiß/nach welchen die runde Frucht erfolget/wie
Myrtenbeettcin/frDchgrün/dacnachroth.

j l° Das ander Geschlecht bringt auch viel zar<e
Mttshals. Gertlein etwas langer dann eines Elenbogen hoch/

mit viel langlechten vnd schmalen Blätteren beklei-
det/sasiwie am Leinkraut/schmäler vnd kleiner dann
an der LkamelXz:ObenandenZweigleinträgt es
kleine weisse Blümlein/welchehauffenweiß beysam-
tkeü stehen / nach welchen die rote Beere ersolgen/ive!»

che erstlich grün seyn / wann sie aber zeitig worden/
seyn sie roht/ den Sanrachbeern bey nahe gleich / in
welchen ein schwarzer Kern ligt/mnwendigmitweis-
sem Marck außgefüilt: Seine Wurdet ist Hart vnö
holizccht.

Sie wachsen anvngebawtenbergechlenvndwald,
echten Orten / sin Franckreich bey Mompelier/vnd
Welschland vmbPisa/Rom vnd Neapolis wol be^
kandt/die Frucht wird im Herbst zeitig.

PpPpppp Von

Das Dritte Buch/vonKräutem.
^ Würgen / noch einiges Bauchgrimmenverursacht? Kellershals.

Habe/sondern es sey Wasser von ihnen gelanffen. I.
DieserSafft über den Leib vnd die Schaam gelegt/

«g«. soll den Harn mit Gewalt treibett/vnd wird von Kon-
tZeierid gebraucht zu den Wassersüchtigen.

Vnr,in -G-- Der Safft mit Honig vermischt vnd angestrichen/
schwär, die vnreine Geschwar.

Von der^aliz^larrkioli.
Lsils Narckioii.ciiamelss^ species.

Kellershals. .
I'^melsea II.
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^ Von dm Namen. k
^Iescr Staude wird auch genennet Kellershals

vndZeiland:Griechisch Lateinisch
1'^MeiKZ. ^1. Lc II. 'I'k^melsea foliis linr, 0.L,
l^melses, klznk. Ooä. uc - kslwn. (cui Lc<oc-
eum Ani^ium) j^on. Lluiitiiljz.Lc kiti.^olz.Lgelzl.
<^aK.I^UAc!.vers. Les. Korr. ?k^melses ^rani (Zns.
«Zij,^6.I.oIz.ico.^ etliche wollen ihn anch Lkamcl«-
sm nennen / vnd seyn die ^urkores selbst einander
gar zu wider«! den Namen dieser Krauter/als nemb»
sich was Oapknoi<iez sey/was LksknelKsvnd 1'^-
mel^a.

Die Frucht wird gknenntt Griechisch -i^-
vnd (Zranum ^niclium. Der Baum wird anch

kZsonstgenemiet/wie auch die Frucht Kaxiens vicam> ^
kaciens viäuss, das ist /Menschendieb, oder Men-
schenmorder/etlicheaberwollen diese namcn öer Lka-.
melsae zuschreiben.

Vonder Natur/Krafftvnd Eigcnschaffe.
c^Ieft Krauter seyn gar einer scharpffen / hitzigen

Mlcknen/vn» brennenden Nattir: Gar sorglkch
zu gebrauchen/Ivnd so man die Blätter kauwet/ gchett
sie einen jähen Safft wtt Gummis

Innerlicher Gebrauch.
Ph<-qm->«< I^XIotcoriäes schreibet/daß der Saame die phkg-
Gao^ I ^mansche Feuchten/dieGallen / vnd das Was-
Wass«r auf. scr durch den Sttllgang treibe / wann man dasjnns
«,ch«n. endige von zwanzig Körnern enurincke: Aber die.

weil sie den Hüls brennen/sollen sie Mit Rosin einge, ^
nommen werden.

Es sollen sich aber schwangereWeiber vnd schwa^
che Personen wol für einer solchen Pnrgation Huten/
wie auch siarcke Lenche selbst / dieweil die Korner/wie
auch die Blatter gar sorglich einzunehmen seyn/vnU
gar schwerlich vnd mühselig purgieren.

Es pflegen die Landstreicher dieses Krallt jugebraU-
chen/die Leut damitzu purgieren/aber ohn alle keschei,
denhett/auch also ffarck/daß sie den Leuten/wie ^i>
rkiolus schreibet / den Böden gar damit außstojsen/
vnd sie zum allen Haussen schicken/derowegen man
sich für solchen Gesellen wol fürzusehen hat.

0 Das XCIV. SaptteU
Ä?on Sanamunda^

!.S»nim>ivä»> Gewächs werden drey Geschlecht vott
' L Llutiobeschrieben/deren der ^uckvr nur

'zwey genommen hat: (I.) Das erste wächst
mit viel zähen Aestmindie Hohe/eines Ehlenbogen
hoch/mit einer schwarizen Rinden eusserlich bekleidet/
vnder welcher noch ein andere ist / welche gany zähe/
vnd wie Flachs sich reissen läßt: Die Blätter seyn
den Blätteren der LksmelXX gleich/doch viel kleiner/
kür^er vnd safsttg wie die Myrtenblatter/aberein we»
nig rauch/vmb die Stengel zauiz srdenlich geseyt/ wie
die an den Myrten/erstlich einesgummechten vnd bit-

^ L tei en Geschmacks / darnach gantz scharpff vnd bren- U
nend: Gewinnet kleine gelbe Blümlein/ welche zwi^
schen den Blätteren hangen / etwas langlechk / vnd
gleich als in vier Blattlein abgecheilet/ die Frucht soll
den Beerlein desKel-lershalß gleich seyn / die Wurzel
dickvndholizecht: blühetiwMarttovndAprill.

» ll. T)aS andct Geschlecht wachst anch eines EleN-
s-o-mun-z, hoch/mitzähen Aesten / welche mit einer dicken

sieischechtenRinden vmbgeben ist: Die oberste Zweig,
lein seyn Mit Lhren blättlein anzusehen ganiz wollecht/
erstlich am Geschmack etwas gcsaltzen/vnddoch scharff
vnd hiyig/mit kleinen gelben blümlein geziert / wie des
DelbauMS / die Wttryel ist auch dick vnd holizecht.
tSie werden Latein genennet:!.

Zanslnuntis^ LIuH.

^anamunäa II.Llull).

ljjindtibus fui>kirfuris,L.L.S^ii^Mtji7»

j-es tolusKÄn lünu^inolis lsltis, (-.L.Ll7,x>crroiij
^nß.Lneorc>i,,Lges.ni^rumM^coni, 8els-

moiäezmiuustZZjecjiZMsz.QuAcj.^anamunZ»

on



Dri tte Bück/von Kräu kcm,
ä Von der Natur/Kr^fft/vnd Elgcnschafft. ?

^^roluzLlulius meidet/ daß diese Kiänter ohn

^ ^aileu ztvelffelAleicheKrasstvjid Eigenichasik ha,
ben/lrie die .melse.?. dann kann man «in Onm>

le!» des ändern Geici lechrs mit einer Erbsenbrupe

cittnkinmc/pnrgictc cs redlich.

Da6 XLV; Kapitel

VonHeyvelberr.

Hcydelbeer.
Vnis läsea li

Groß Heydelbeer.

Vicis II M2)0r.

1^.87

Heydelbeer.
Vicislclsea IIl.

i,

H»,d«!tc«r
Er Hcydelbceren werden etliche Geschlecht

erfundcn.(I.)Dasersteistjederlnan wol be,

kandt/ wächstaUeNthaiben in den Wälden

wieein kleines Straüchlcin/Lftitie GertleiN seyn vier-

ecktt vnd grnn/^mtt viel ticlncn/nliidcn/gnineN bläkt,

lein bekleidet/fast wie amBilchsbanm/außgenoiNmen

daß sie ein wenig zerkerffer seyn: Seine BlmNiein

seyn wie die Mayblumlein/ oder wie kleine Schel-

leN/sbrannroth/in welchen ein rothes Zapflein stehet/Z

nach welchen rund? Beerlein erfolgen / die seynd

erstlich grnn/ darnach werden sie blauwschwari;/ sin

grosse vnd gestalt derWachholderbeereN:DieÄVnr>

izel breitet sich anjfdem Erdreich auß / vnd bringt her,

fiirnenweStaNdlein.

x Diese fiiidt man auch mit röchen Beerlein/so matt

sonst Kronöbeer/roiheHcydelbeer/Grisselbeer netint/ ^

deren sonderlich viel in den WäldeN vinb Nürenber,

wachsen.^ ^

11. Il-Das änder Geschlecht ist dem ersten ganiz gleich/

Gro>! H«v- KUßgeNommen/daß seine Beer grösser seyn/wie auch

seineBlttMen vns Blätter/welche weniger zerkeM

siyn-, ^ .

III. Das dritte Geschlecht/Hat viel schwancke vnd

H«»dVlb«.f. zähe Aest/ welche sich biegen lassen / ligen anff der Er¬

den anßgeöreitei/ an welchen viel Blätter stehen / wie

andem^o ^Ipino, außgenommen daß sie etwas

länger/schmäler/zartervnd nichtsodick seyn/ mitvik

ten Adern durchzogen / grün vnd ein wenig rauch/

rings vmbher etwas zerkcrffet/ hangen an langen stie-

len/vnd seyn eimö zusiunmenzichenden Geschmacks:

tuvecr.

III.

^.-4H

. >
'-^1? ß

- -il-ü

M-t

K

M
' /»- ff

5

An den Zweiglein bringet es saffnMe rundeBeere/ ^
gleich wie KirscheN/so erstlich grün sehn/ darnach

endlich aber schwarywerden/einesgutenGeschmEcks/ ^

V!

ist holizecht/breiter sich weit auß.

IV. Dasvierdie Geschlecht wächst drey/rier oder '^ 7^

fnNff Elenbogen hoch/mit dicke Äesten/so ein schwarz 1

lichte Rinde haben: Die blättcr wann sie erstlich her, i'

für wökM/seyn siegar wollecht/vndengraw vnd oben

Ppppppp y grün/
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14-88 D. ZawStThcodort Tabernaemonkani/
Heydelbeer.

Viris läses IV.

grun/wan n sie aber grosser worden, verliehrensie die

Molle / vnd werde», ringe vmbher etwas zerkerfft:

Seine Blümlein seyn von Farben weiß mtt sunff

blätrleln besetzet / nach welchen die schwarte / runde/

safstreiche Beer erfolgen eines sussen Geschmacks / so

oben gestirnt seyiiz/nnwendignut langlechten/breyten

vnd schwaryettKärnein besäet.

Es werden dieser Geschlecht noch Mehr von

iio vnd bey I^arrlriolo beschrieben/welcher auch eines

Geschlechts gedenckt mit rothen Beeren»

^ Sie wachsen allenthalben in den Wälden vnd vn»
der den Bircken/ kommen zeitlich hersür.

Von den Namen.

ziehen/kan man sie gebrauchen wider däS Würgen kes

vnd Brechen des Magens/vnd wider die Bauchflnß.

lWcil diese Beerlein des ersten Geschlechte sch-er

kein stopffende Arr in sich haben/vorab wann sie zm-.;

sind/ so sollensie liicht an statt der waren Myi tmbeer.

lein / welche rauch vnd herb sind / gebraucht werten/

auch der Syrup/ so von der Myrten Frucht gemacht

wird/soll mchtauß diesen Heydelbeeren gemacht wer.

den/weil jener Syriip stopffetv^d zusammen zeucht.

Vnd ist dieser Heydelbeer Natur fast wie der Erdbee, ^

renvndHymbeern.

Es konie vom SafftMit Zucker ein Syrnp zube. Hw'«« .

reitet werden / welcher in schal psfcn hn?igcn Kranck- !!>?««/

Heiken der iungen/Lebern/Magen vndNicre» dienst- t«b-lv Ä <-z«

lich were/dann diese Beeren sehr wol kühlen.
Eusscrkchcr Gebrauch,

diesen Blättern mit Rosenvlein Pflaster ge. Gcfch««lft

^niachlistiilitzzttrGeschwlilstanheimllchcii orten.

Der Safft der Blätter im Mnnd gehalten/ ist gm ^

für die Faule» ^ ^äuic.

Die Wuryel gepulvert/in die Wunden gestrawet/^^,

bnnmpt das faul Fleisch/vnd heyiei fthr.

Die roten heydelbeer gedörttt vnd gepulvert vnd Sr-tn.

«ingenommen/ist gut wider den Stein/soll kraffrig die

Ruhr vnd Bauchsinß stellen.

Das Pulver in Wasser gclegt/fZrbk dasselbige/daß W<,ss„fk.

?S sihet wie roter Wein/ ist auch lieblich zu mncken ssir

den Durst.

- Safft von den Beeren mit Alaun vnd Gallapffeln

vermischt/gibt ein blawe Farb znm Bricffmahlen.

Leimn Tuch oder Garn blaw zusarben : Nimb ein Tu»»n»

Haffen voll des SafftS/ein Becher voll Essig/ij. loch

gestossen Alaim/ein halb loih zerflossen Kupfferschlag/

laß mit einander sieden/ stoßindas Law das Garn o«

der Tuch / rruckne esaminfft/ wasche es auß kaltem

Wasser/so ist es blaun?: Wiltu csltechtblauw haben/

so nimb keiir Kiipfferschlag dazu: Willn es noch satter

habe n/chiie zwey loch gepulvert Galläpffel darzn.^

Uvs Urki.

^Eydelbeer heist lVZ^rcillus. Wiewcl etliche diesen
^Namen auffandere Beere denten. Irem, Vicis

läsa. sl.I l. Virix folüs oklonZis crensri«sru-

Vaccinia niZra, l )c»ej. ur: ^6. I^ob. Qcr. R.2<jix

1^X2 sruQn nigro, ^nZ. Viris leieea ni^ris acinis,

(!e5 IVl^rrillus (Zerm2nica> I^UAci.ViNs Icjeea ni-

xra>L2m. i.Aenus,LXt^ II I. Viris IcZ-ea

fojiis oblonZis alkicanrilzus, L.L. ^rrillus ^ran-

Viris nißrsm^orzl'kaj. z.Lluf.

pzn. Lc kiti. Vacciniak^nnonics-Ler. IV« Viris
foliissubrorunäisexslkitjis.L.L. Viris. Icleea

k glreia eins. pzn.Lc IM.1 Böhmisch Wranioka. li.

^Pahodycerne- Englisch Whortle Herries. Welsch

Franizosisch Grelle. Niderländisch Crakeb«.

fien.
Von der Namr/Krafft vnd Eygenschajfk.

l^Ie Heydelbeere seyn kalt im andern Grad/knick,
nen vnd ziehen ein wenig zusammen.

Innerlicher Gebrauch.
OS werden diese Beere gar wenig in der Arizney

gebraucht/ seyn mehr ein speiß der jungen Kinder

vnd der Vägel. Jedoch kan man sie gebrauchen wider

die grosse Hiiz des Magens vnd der Fieber/dann sie

F»b«'r. kühlen/löschen den Dnrst: Vnd dieweil sie zusammen

Iß Gewächs wird von c .eiulio m Men vu»viS.

okssivsr.^li5psn.li!z.l.cap.2o.bcschrieoen/
es beynahe eines Schnhs hoch aufs.

.wachse/



Das Dritte Buch/vön Kräutern.

ä wachse / scinc Aest breite» sich auff der Erden anß/ k

sind zähe vnd blegig / mit einer roihlechten Rinde be-

kleydetGewinnet viel Blärtcl- / den Blärm n d<ß

Baums gleich/ außgenommen/daß siekleiner

seyn/dick viw flcischccht/wiedieblätter der

IXW IcaIic-e,Mein daß sie nicht graw seyn / am Ge¬

schmack etwas buter vnd iusammenziehend: Dbcnan

den Aesten vberkompt es weisst oder lett'farbeblnmen/

welch^Traubcnweiß beyMmen hangen / wie auch

seine Frucht/welchefollrohc vnd rnnd seyn/wie eine

kleine saubere Kirsche: Das Gewächs bleibet stats

grunz blühet im Martiö/ H wird Englisch BeareS

Whorrle berieS geneiinet. Latcin Icicea toliiz

. carnolis Lc veZuci pun^iaris, live lcj^z r3iäixl)jotc.

^ L. L. Uva urli Qäleni, Liut. Lc ^

Vsccinis llrii,Ler.^

Das X(^VI. Kapitel

Von Wegdornbccr oder

Creuybeer.

^ I. Wegdörnbeer. ^

LpinÄlnteÄoris.

kl. Vngerisch Trcukbttr.
2n5eÄonÄ?annc»nica.

i.

Triuizbeer.
^ Er (l.) erste vnd gemeinste Wegdörnbeer/

ein Dornechter Bamn / dcsscn Rinden

^^braun sind / vnd sich den Faulbaum vnd

KirschbanmrinöeN bcynahe vergleicht: Die mutelste

Rmden ist grün / das Holh etlicher Massen gelb : die

Acstlein haben viel scharpffer / schlechter Dorn / die

blauer sind schwachgrün/ lind vnd giair/ vnd ein we-

^ nigzerterffc: blühet im Mayen/ ein jedes Blümlein

ist wie ein kleines Sicrulcin anzusehen mu vierspiiz.

lein: diesenfolgen rimde Beerlein in öergrosie wieam

Faulbaum / gank grün /vnd so sie zeitigeri/tvcrden sie

schwarz vnd weich / eines selizamsn vnlustigen Ge-

schmacks.Das Marck muten im Saamen ist ror/wie
verrohte Sandel.

^ II. Den Vngerischen Wezdornenbcer beschreib
DnqetM bet L.LluilUZ in seinen Olzservariomkus pznnczn.

Cttutzbccn daß ftüic Acst eines Elenbogen hoch wachsen/ gemei¬

niglich eines kleinen FingerSdick/ mir einer schwar¬

ten vnd rumzlechien Rinde:: bekleiM/welche sichzii

ööerft in andere Zweiglein außtheilen/ deren etliche

zu einem spitzigen Dorn werden - Die blätter vei-glet-

charsich dmSchlchiMätttm / Mein daß sie kilrizer

vnd kleiner seyn/ von Farben grM/ringS vmbher zcr-

kerfft/erstlich eines zusammenziehenden / darnach ei¬

nes bitteren Geschmacks: Die Bli.men seyn grün-

lecht/ mu blättern besetzet / hängen zwischen den blätte¬

ren : Die Frucht ist gleich den gemeinen Wegdörn¬

beer/ mit zwey öder drey Hohlkehlen Striemen vnder-

schieden/e: stlich grün / wann sie o ber zeitig worden/ ist

sie schwarßDie Wurxel ist dickholtzecht vnd hart.

tDererste wachstbcyvnswie auch amRh^instwm

an den Wegen / Landstrassen vndcr denSchlehenhe-

cken/auch auff den Bergen-^ Der ander wächst auff

. hohen Bergen' Blühet im wird zeitig im ^su--
! lio.

VondcnNamm.

^s?^Egdornbeer wird auch Creuybeer gj!nennet / La-

'^ttilusch 8pina cervinA^. int'e^oria, KlismNus

tolurivus. sk.k>2Mnusc2rlizrricus,<I!,L. solurivus,

m:1kal.'Ler. carli2rcricu8,I^UA6. I^kzmni

alia lpeciesz l'rgA. , Lorä. IM. ZpiÜA

cervinz vul^o, «Lei. Korr. 8^>inz al'da, I^on. cerva^

jis vulAo,LXs.^Nidcrlandisch Rhynbesicn.Englisch

Buckhorne. Französisch/ eKme. Welsch/ SM»

A'ie^/o oder -MN7S.'I Diß Gewächs wird Teutsch ge¬

nennet Vngerisch Wegdörnbeer / oder Vngerisch

Creuizbeer. Lateinisch Spina iutecwriz?2nnonica.

Die andere Namen seyn noch vnbekandt.

Warzn man dieses Krantgebrauchen könne / ist

LVon der Natur vnd Ezgmschaffk

deß Ersten.

^UUß diesen Beeren truckt man einSaN/ macht
^einen Syrup/anch ei n Lattwerge daraüß / werden

auch zerstossen eingenommen.

Andere sieden 4-?>oder elwann mehr/darnach einer

starck ist/dieser Beeren zuvor zcrstossen>in einersiißtett

vngesalizenen Fleischbrühe/thun ein wenig AimMtt

barzu/vnd trinckcn es auß/ vnd auff diese weiß es uichl

so viel Grimmen macht. Den Sasst auß diesen Bee¬

ren getrnnckm/ treibet durch den Smlgang den

Ppppppp iij Schleim
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